
Des Verfassers Aussagen ber dıe 1er Bewußtseinsphasen, namentlıch über dıie nel EISIEN., sınd
UrCc. Beweılse 1Ur chwach gestutzt. eW1 nthält das mMmensSC.  1C| ewußtseın nhalte, dıe den
gemachten Aussagen entsprechen. dıese nhalte und Bewußtseinstormen jedoch reale Ent-
wıicklungsphasen darstellen, WIEe der ert. annımmt, ist ıne andere aC| Sıcher ist d1ıe mentale
Denkart VO'  —; Anfang iın der menschlichen Geschichte 1el tärker wırksam., als INnr VO erl.
gestanden wıird Anderntfalls ware dıie Menschheıit ohl schon iın ıhren ersten Stadıen:zugrunde C-
Sangch Das wüuürde 'ohl uch in der etzten ase, dıe ach Ansıcht des Verfassers ynthese der
vorausgehenden un eıl der Menschheıt ist, geschehen, WE In ıhr wıirklıch das eınträte, WdS be-
hauptet WwITd: ufhebung der Denkgesetze, WIEe des Wiıderspruchgesetzes estehen
nıcht L1UT eıner, sondern eiıner mehrfachen anrner Überwindung der dreiıdımensıonalen
eıt Vergangenheıt, Gegenwart, Zukunft uUrc Zeitfreiheit Beseıtigung der Ichhaftıg-
keıt und jedweden Dualısmus B7 139)
Aus der atur cdieser un! anderer Veränderungen und ‚Fortschrıitte ergıbt sıch, daß 111a ihre Dal-
dıge Realısıerung NIC| befürchten braucht Als wırksames ıttel, dıe Empfänglichkeıt für die-

CUuC Bewußtseinsstufe fördern, bezeıchnet der ert. dıe nıcht ratıona getätigte, eute 1e]
gefragte Zenmeditation- Deren gute Wırkungen braucht I1a NIC| leugnen, INan

sollte Der uch dıe Schäden N1IC. verschweıgen, dıe S1E In vielen Menschen anrıchtet. Und WECINN

diese VO en empfohlene, rec| urz dargestellte Meditatıon, uch 1Ur (Jutes stirLtetie art
IiNan WIT.  1C hoffen, dıe verhältnısmäßig kleiıne ahl derer. dıe Uurc solche Übungen SI}  1C| Des-
SCTI und reıfer werden, genuge, das Angesıcht der rde und der Menschheıiıt erneuern?
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LEUNINGER, TNS Die misSLiONaAarısche Pfarrei. Theologıische Forderung und pastorale
Notwendigkeıt. Reihe Offene Gemeıinde, Limburg 1981 Lahn-Verlag. 140 O
Kl 16,80
Der Vene Leıter des Dezernates Erwachsenenarbeıt. vordem Leıter des Dezernates (Grundseel-

1Im Bıstum Limburg, legt hıer eın kleines Kompendium dessen VOTL, W d dıe (Territorial-) Pfar-
rel eutfe se1ın muß, aber auch se1ın annn „mM1ss1ONarısche” Pfarreı €e]1 wırd zunächst dıe 5
torale Sıtuation als eıne Anfrage dıe Pfarrseelsorge“ behandelt (9-4 Hıer spricht der eıt.

ber abnehmende Kırchlichkeıt, dıe kırchliıchen Dıstanzıerten. ETr behandelt 1Im zweıten Ab-
schnıtt „dıe Pfarreı als dıe Möglıchkeıt der Kırche A jeweılıgen Ort begegnen“” (42-64) Im
drıtten eıl dıe „Leıtung der Pfarreı“ (65—95) wobel, hnlıch W1e In den voraufgegangenen Ab-
schnıtten, ntl Gegebenheıten, Sıtuationsaspekte VO  —; heute und bestimmte pastorale Eirfordernis-

(hier ZU Leıtungsstil, den Mitverantwortungsstrukturen) mıteinander verbunden werden.
„Abschließende edanken ZUr missionarıschen Pfarreı“ (96—97) resümıleren Ausführungen un:
nlıegen des Buches DiIe Kernsätze lauten bleıibt be1ı der Pfarreı; dıe Pfarreı mMUu. m1sSs10Na-
rısch werden; dıe Pfarreı braucht den Pfarrer Insgesamt wıirkt das Buch WIE eın Panoramaüuber-
ı o in dem viele bereıts ekannte Detaıils wıederbegegnen. An einıgen Stellen hat sıch das Wie-
dererkennen Zustimmung verdıichtet, weıl 1er uch andere, gegensätzlıche Posıtionen
g1bt Dies trıfft für den Begriff der Identifhiıkatıion, der akzeptiert wird 23) dıe Klärung des
Missıonsbegriffs 38) VOT allem ber der etonung, daß Pfarreıen bereıts Gemeıinden sınd (nıcht
TSt 1mM Idealfall werden): uch ZUrTr Pfarrer-Rolle, dıe der Hauptamtlıchkeıt und qualifizierten
Ausbıildung wenıigstens In uUNsSCICI] Ländern bedarf, wırd Klärendes gesagtl (861£f.) Schade 1n
ich, daß der erl dıe französıschen FEiınflüsse ZU ema „missionarısche Pfarreı“ nıcht miıtverar-
beıtet hat (vgl 36) Er uch dıe richtige ese deutlicher erklären können, inwıefern chrıstlı-
che Gemeınunde „stellvertretend“ exıstiert und ete ©) Unklar scheıint mI1r auch, ob INa  —; 1m Ge-
meı1nde- und Strukturvergleich VO  — „Jüdischen (Jemeınnden“ für Palästiına sprechen sollte (vgl
66) Schließlich sollte I1a  = nıcht dıe schlechte Terminologıe Schmuidtchens VOIN der „spirıtuel-
len  C6 und „pragmatıschen“ Ölıbatsmotivierung übernehmen Jesu wıllen fre1 se1n wollen für
den Dienst Glauben der Menschen ist uch etwas Spirıtuelles (vgl 85) Leıder äßt der ert.
dıe seinerzeıt1ge , provozierende ese VO  = Neondorter unberücksichtıigt, daß nıcht Pfarreıen,
sondern NUur Gruppen 1n ihnen, missıionarısch se1n könnten (vgl Dıakonlia Jg 6, 197/5;; 126—130;
hlıerzu Theologıe der Gegenwart Jg 18, 9 162—-164). Es hätte dem Buch mehr Überzeugungs-
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Tra gegeben, Wege aufzuzeigen, WI1EeE das oft zaäh auft Versorgung bedachte Klıma In CGremein-
den mıt m1ssıonarıschem lan geimpft werden annn TOtzdem ann INa  =) das uch all Jjenen Or-
densleuten empfehlen, dıe mıtbestimmend en einer Ortspfarrei teillnehmen Lippert

SCHULZ. Heınz-Manfred: Wenn du muıt mMmeinen Augen sıehst. Chrıistlıche Gemeinde und
Mınderheiten. Maınz 1980 Matthiıas-Grünewald-Verlag. 1572 S K 19,80
Der eıt. ist Pfarrer In SC|  Orn be1ı ran uUrc mehrere Veröffentlichungen hat Dereıits
manche Leser mıt Vorgängen und Erfahrungen In seiner Gemeinnde bekanntgemacht. Dıiesmal
spricht e1in akutes ema d behandelt CS ber unter Eınbeziehung offensiıichtlich zahlreicher
un: weıter gestreuter Erfahrungen. Es geht dıe Mınderheiten iın uUlNseIecn „Durchschnittsge-meınden‘“‘. Dazu za NIC| 1U Ausländer Behinderte, sondern uch Alleınerzieher, Jugendli-CHEe. „Beharrende“ un: „Verändernde‘“, Prıiester, Der auch dıe Gruppe derer, die Tan und alt
sınd Mıt einem weıten Herzen, mıt seelsorgerischem Engagement hält der ert. den urch-
schnıttschristen Aaus Durchschnittsgemeinden VOL, WI1IeE CNe CS manchmal zugehe. Es ist eıne Art
prophetischer ede Wıe oft in dieser Redewelse, g1bt Überziehungen, Vereinfachungen. Und
natürlıch dıe Jetz häufige Polemik die „bürgerliche Kırche“. ber das Buch spricht ıne
wıirklıche rage d} dıe Horıizonte auszuweıten. Es üttelt auf, NıC. uletzt dadurch, daß
der ert. viele konkrete Beıspıele, Aussprüche VOoOnNn Betroffenen der Abwehrenden bringt. Diese
Erzählungen scheinen mIr, uch Im Vergleıch den vorgelegten Kurzpredigten, das nregendereSeIN. Es ist eın Buch, sehr ZUrTr Nachdenklichkeit stımmend, un s nthält einıge vorzüglıcheAnalysen; vermuittelt zudem och den ermutıgenden INdTUC| manches VOI den Übelständen
waäare eigentlich gul verbessern. Der Leser sıch eingeladen Lippert

LAÄKLLER, Muß die Kırche die Jugend verlieren? Freiburg 1981 Herder Verlag.Sk kt 9.80

Exeler legt hiıer Gedanken VOTL, dıe Wichtigstes, Drängendes ansprechen: den Evangelısıerungs-auftrag, dıe Verpflichtung also, dıe dıe Kırche gegenüber der Jungen Generation hat, un! dıe 1ras
dıerungschancen, dıe tatsaäc.  1C. estehen, bzw nıcht bestehen Seine ese‘ alarmı'ecerend
dıe Kırche mMuß dıe Jugend nıcht verlieren, sS1e wırd SIE ber verlıeren, WeNnN es bleibt WIE
Jjetzt ist Im eıl sprıicht der ert VO der „Bedeutung der Jugend für dıe Lebendigkeit der Kır-
che“ —2 danach ber „Gottesdienst für Jugendlıche zumutbar?“ (29-50) Sschhıeblıc stellt
dıe rage, obD De1l der Jugend iIne „Flucht in dıe Übernächstenliebe“ gäbe (51—-71) Es handelt
sıch ursprünglıch Rundfunkvorträge, worTauftf der ert. dıe knappe un verständliche Sprech-welse zurückführt ( Rez fand im eıl 1e] Zustimmenswertes kırchenkritische Aspekte,denen wahrhaftıg nla ist und die, theologisch gesprochen ( nıe Sanz ehlen dürften
stehen 1er In einem besonnenen esamtklıma Miıt pannung begann ich darum auch, den
Il eıl lesen die Gottesdienstmisere ın ezug auf Jugendliche ist Ja Zu bekannt Und Sarmanches Von dem esagten stimmt leiıder och MU. 1er ohl auch gefragt werden, ob nıcht
auft beiden Seıten, der eta  jJlerten Pastoral Un Jugendlichen, „eCEIWAaS nıcht stıiımmt  ol Schließlich
gıbt wahrscheinlich uch dort Schuld, rägheıt, Borniertheıit, oder? Und für miıch bedrückender
Ist dıe rage, ob NıcC DEWISSE, vorgegebene Aspekte der ıturgle, eiwa der Eucharıistie 1Im Sınne
Jesu, Jugendlichen Den recht sıcher eingehen wollen, hne dalß I1a  —_ S1C darum gleich umgestaltenkönnte Unbeantwortet bleibt auch das Problem des allgemeın menschlıch wichtigen Mıteıiman-
enis vVOoO Gebet-Stetigkeit („Ordinarıum“) und Abwechslung, das gerade Jungen Menschen oft
schwer zugänglıch erscheint. Was Exeler, übrıgens als Gottesdienst, „WI1Ee VO Neuen Testament
her verstehen ist“ (37) bezeichnet, cheınt mMır schon eın wen12g verfremdet seiIn... Im
LLL eıl möchte ich Formulıerungen mıt Fragezeıchen versehen, daß SQIe  C6 Jugendlichen entdec
hätten, „WIT selbst selen dıe großen Unterdrücker“ 63) Der zıt Nell-Breuning ist dıfferenzierter
(64) Und uletzt wırd ständıg und ständıg VO  —_ „der  166 Jugend gesprochen? Irotz
aller Fragen den ert. stellt uns SECINE Fragen. Ausweiıichen wırd TOTLZ er notwendıgen Eın-
wände aum möglıch seIn. Lippert
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